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Ein wenig bekanntes Schatzkästchen
Hermann-Oberth-Raumfahrt-Museum in Feucht: Blick auf die Entwicklung seit 1971

Es ist ein Schatzkästchen, das aller-
dings nur von wenigen richtig wahr-
genommen wird: Das Hermann-
Oberth-Raumfahrt-Museum besteht 
seit 40 Jahren in Feucht und beher-
bergt wertvolle Zeugnisse vor allem 
der frühen Raumfahrtgeschichte. 
„Damit sind wir die führende Einrich-
tung auf diesem Gebiet in Deutsch-
land“, stellt Museumsleiter Karlheinz 
Rohrwild stolz fest. 

FEUCHT – Ein Rückblick auf die 
Entstehungsgeschichte: Gleich nach 
dem Ende des Zweiten Weltkrieges, 
besonders nach der Rückkehr aus den 
Vereinigten Staaten nach Feucht, be-
kam Hermann Oberth viel Besuch von 
Freunden und Bewunderern. Nahezu 
jeden Tag meldeten sich mehrere Gäs-
te an, die sich mit ihm unterhalten und 
Probleme der Raumfahrttechnik dis-
kutieren wollten, oder auch nur, um 
den berühmten Mann persönlich zu 
sehen. 

An einem dieser „Besuchstage“ war 
auch Dr. A. F. Staats, der langjährige 
Präsident der Hermann-Oberth-Ge-
sellschaft, anwesend, der die Errich-
tung des Hermann-Oberth-Museums 
vorschlug. Oberth war zwar der Mei-
nung, dass Pioniere im Allgemeinen 
erst post mortem derart geehrt wür-
den, doch sah er ein, dass eine solche 
Regelung ihm mehr freie Zeit für sei-
ne Arbeiten lassen würde.

Zusammen mit Vertretern des 
Marktes Feucht, der Vereine „Inter-
nationaler Förderkreis Hermann 
Oberth“ und „Hermann-Oberth-Ge-
sellschaft“, der Familie Oberth und 
Freunden Oberths wurde der Verein 
„Hermann-Oberth-Museum“ gegrün-
det. Von der Gemeinde Feucht sowie 
den beiden den Namen Oberth tragen-
den Gesellschaften unterstützt, wur-
den zwei Zimmer im ersten Stock des 
Pfi nzingschlosses in Feucht für diesen 
Zweck hergerichtet und an bestimm-
ten Tagen für den Publikumsverkehr 
geöffnet.

Zukunftsweisende Ideen
Die Aufgabe des Museums bestand 

nicht allein darin, die Persönlichkeit 
Oberths darzustellen, sondern viel-
mehr seine zukunftsweisenden Ide-
en, die auch heute noch Gültigkeit ha-
ben, der heutigen Generation nahe zu 
bringen. Oberth hatte nicht nur einen 
Raketenmotor erfunden, mit dem man 
eine Rakete in den Weltraum bringen 
konnte, sondern er lieferte gleichzei-
tig auch deren Nutzanwendung. Da-
bei begnügte er sich nicht nur mit Erd-
beobachtung, Wetterbeobachtung und 
Astronomie, sondern er dachte auch 
an die Menschen im Weltraum. Die-
se sollten von einer großen Raumstati-
on zum Mond weiterreisen, dort sollte 
dann Material für einen gigantischen 
Weltraumspiegel in der Erdumlauf-
bahn hergestellt werden. Der Welt-
raumspiegel sollte die Sonnenener-
gie auf die Erde bringen. Oberth sah 
vor, Städte bei Nacht zu beleuchten, 
nordsibirische Häfen eisfrei zu hal-
ten, die tiefgefrorenen Böden Nord-
kanadas und Sibiriens zu erwärmen, 
um sie urbar zu machen und weitere 
Ackerfl ächen zu schaffen. Letztend-
lich schwebte ihm sogar vor, mit Hil-
fe des Weltraumspiegels in der Sahara 
eine Thermik zu erzeugen, um Regen-
wolken von der Atlantikküste auf die 
Steppe niederregnen zu lassen. Wie 
man sieht, hatte Oberth keine einzel-
ne Idee, sondern vielmehr ein in sich 
schlüssiges Programm, dessen Nutz-
nießer der Mensch werden sollte.

Diese weit in die Zukunft weisen-
den Ideen galt es nun darzustellen. 
Josef Roth, der Schwiegersohn Her-
mann Oberths, machte sich an die Ar-
beit. Unter der Anleitung Oberths ent-
stand der Nachbau der „Kegeldüse“, 
des ersten Motors für fl üssige Brenn-
stoffe, der 1930 ein amtliches Prüf-
zeugnis durch die Chemisch-Techni-
sche-Reichsanstalt in Berlin erhalten 

Historisches Zeitdokument: Hermann Oberth (rechts neben der aufgestellten Ra-
kete) mit Kollegen in den 30er-Jahren am Raketenfl ugplatz Berlin, vor ihm rechts im 
weißen Kittel Klaus Riedel, dahinter der junge Wernher von Braun, später stellvertre-
tender Direktor der NASA. Foto: privat

Hermann Oberth mit der Kegeldüse. Im Hintergrund ein Apollo-Raumanzug und ei-
ne wassergekühlte Unterwäsche.  Foto: privat

Teile der Rekonstruktion der A4 (bzw. V2) sind im Museum 
zu sehen. Die A4 war das erste von Menschen konstruierte 
Gerät, das die Grenze zum Weltraum überwand. Weitere 
Entwicklungen sowohl des sowjetischen wie des US-ame-
rikanischen Raumfahrtprogramms (bis hin zur Mondrakete 
Saturn V.) nach dem Zweiten Weltkrieg sind direkt auf diese 
Rakete zurückzuführen.  Foto: Zuber

hatte und dadurch den Weg für Ra-
ketenentwicklung bei Behörden und 
Ämtern ebnete. Weiterhin entstanden 
die Modelle eines Mondautos, einer 
Weltraumstation und die Darstellung 
des Weltraumspiegels.

Wer nun aber glaubt, der „Welt-
raum-Oberth“ sei damit schon abge-
handelt, der irrt. Bereits 1945 entwi-
ckelte Oberth ein Wüstenkraftwerk 
für Sonnenenergie. Im Jahre 1972 
meldete er ein Patent mit dem Ti-
tel „Schadstoffreduzierung des Ot-
to-Viertaktmotors“ an. 1974 machte 
Oberth mit seiner Idee des Windkraft-
werkes wieder von sich reden. Damit 
bestätigte sich erneut, wie weit er 
auch in diesen Fragen seiner Zeit vo-
raus war. 

1978 zog das Museum vom ersten 
Stock des Pfi nzingschlosses ins Erd-
geschoss um. In der nächsten Zeit 
kam eine Vielzahl von Ausstellungs-
stücken hinzu. Viele waren Geschen-
ke der Verehrer und Freunde Oberths. 
Auch die deutsche Raumfahrtindust-
rie, die Firmen MBB und ERNO, steu-
erten ihren Teil bei.

Das Museum lockte zahlreiche Gäs-
te aus aller Welt an. Namhafte Wis-
senschaftler aus aller Welt berich-
teten bei Veranstaltungen in Feucht 
über das Neueste auf dem Gebiet der 
Weltraumforschung.

1983 brachte ein junger Mann ein 
selbst gebautes Gemini-Modell mit, 
um es Hermann Oberth zu schenken. 
Der junge Mann namens Karlheinz 
Rohrwild wurde später der Leiter des 
Museums, eine Funktion, in der er sich 
bis heute stark engagiert.

Ein ganzes Team verstärkte schließ-
lich die Aktivitäten im Museum. Neue 
Ausstellungsstücke waren in Aus-
sicht, das Museum sollte einen Mond-
stein bekommen. 
Deshalb wurde be-
schlossen, dieses 
Ereignis mit einer 
Erweiterung der 
Einrichtung zu wür-
digen. Mit scheinbar 
unerschöpfl icher 
Energie baute Jo-
sef Roth das Muse-
um aus. Mauern fi e-
len, Deckengebälk 
wurde freigelegt 
und das Museum um 
das Dreifache ver-
größert. Die Eröff-
nung fand am 7. De-
zember 1984 statt. 
Die Ausstellung des 
Mondsteines über 
Weihnachten 1984 
und Neujahr 1985 
war ein herausra-
gender Erfolg. Wäh-
rend der sechswö-
chigen Ausstellung 
des Steines führte 
man über 2000 Be-
sucher durch die 
Räume, eine bis da-
hin nie dagewesene 
Zahl.

Neue Attrakti-
onen für das Mu-
seum waren ange-
sagt. So bekam das 
Museum als Dau-
erleihgabe das ers-
te Großexponat, ein 
Rolls-Royce-Flug-
zeugtriebwerk, an 
dem man den Unterschied zum Rake-
tenmotor erklären konnte. Bald dar-
auf stellte das Deutsche Museum wei-
tere Dauerleihgaben zur Verfügung. 
Die dritte Stufe der Europa I-Rakete 
beeindruckt auch heute noch die Be-
sucher. Zahlreiche kleinere Expona-
te wie ein Experimental-Raketenmo-
tor der Firma MBB, ein geborstener 
Glasfasertank für Helium-Druckgas 
sowie eine zeitlich befristete Ausstel-
lung eines nachgebauten Apollo-As-
tronauten-Mondanzuges und einer 
wassergekühlten Unterwäsche be-

reicherten das Museum. Durch das 
unerwartete Ableben des bisheri-
gen Museumsleiters Josef Roth erlitt 
der zielstrebige Ausbau einen her-
ben Rückschlag. Anstatt des weiteren 
Ausbaues galt es nun, das Erreichte zu 
sichern. Hans Barth, der bedeutendste 
Biograph Oberths, sprang in die Bre-
sche. Er hielt zahlreiche Vorträge über 
das Schaffen Hermann Oberths. Die 
Aktivitäten des Museums erweiter-
ten sich um den Programmpunkt Ju-
gendarbeit. Mit dem Bau kleiner Plas-
tik-Modellraketen und später auch 
fl ugfähiger Raketenmodelle wurden 
begeisterte Kinder ins Museum gezo-
gen.

Die Arbeit von Dr. Barth wurde 
durch eine ABM-Maßnahme des Ar-
beitsamtes und durch eine Spende 
der Firma Daimler Benz AG zeitlich 
begrenzt fi nanziert. Da es nicht ge-
lang, weitere fi nanzielle Mittel für ei-
ne Weiterbeschäftigung aufzutreiben, 
endete die erfolgreiche Zusammenar-
beit bereits nach knapp zwei Jahren. 
Wieder begann eine Zeit der Müh-
sal, um den weiteren Museumsbetrieb 
aufrecht zu erhalten. Selbst Prof. 
Oberth sprang ein, um seine Tochter 
zeitweilig bei Museumsführungen zu 
entlasten. Dabei zeigte er auf sich und 
stellte sich mit den Worten vor: „Mei-
ne Damen und Herren, hier sehen Sie 
das älteste Museumsstück“.

Aber auch in dieser Zeit gab es 
Lichtblicke. So bekam das Museum 
1987 den Flugoverall des deutschen 
D1-Astronauten Ernst Messerschmid.

Das Jahr 1989 hielt noch eine wei-
ter Überraschung bereit. Karlheinz 
Rohrwild, damals für die Ausstel-
lungsstücke zuständig, war so dreist 
und hatte bei den Russen um einen 
Raumanzug gebeten. Die Überra-

schung war perfekt, als das Museum 
dann tatsächlich im April einen sol-
chen Anzug des russischen Kosmo-
nauten Anatoli Solowjow erhielt. Es 
war der erste Anzug dieser Art, der in 
einem Land zu sehen war, das nicht 
zum kommunistischen Block gehörte. 
Prof. Boris Rauschenbach überreichte 
selbst das Geschenk und ein aus Mos-
kau mitgereistes Kamerateam hielt 
die Übergabe des Anzuges an Her-
mann Oberth im Bild fest.

Nachlass Oberths aufarbeiten
Der Dachstuhl und andere Kriegs-

schäden des Pfi nzingschlosses muss-
ten gerichtet werden. Da die Kosten 
bei einem derartig alten Gemäuer für 
die Familie Oberth unbezahlbar ge-
wesen wären, wurde der Entschluss 
gefasst, das Gebäude an den Markt 
Feucht zu verkaufen. Bei diesem Kauf 
ging ebenfalls der wissenschaftliche 
Nachlass Prof. Oberths in das Eigen-
tum der Gemeinde über. Damit wollte 
man dauerhaft sicherstellen, dass der 
Nachlass Oberths nicht nach seinem 
Ableben zerpfl ückt und in alle Win-
de verstreut wird, sondern vielmehr 
für eine kommende wissenschaftli-
che Aufarbeitung auch nachfolgen-
den Generationen zugänglich ist. Als 
Gegenleistung verpfl ichtete sich die 
Gemeinde, dem Museum kostenfrei 
Räume zur Verfügung zu stellen. Im 
Rahmen der Baumaßnahmen zur Sa-
nierung des Pfi nzingschlosses wur-
de auch das dem Schloss vorgelager-
te Wirtschaftsgebäude von Grund auf 
saniert und mit einem Glasanbau ver-
sehen. Im Mai 1989 übersiedelte das 
Museum in diese neuen Räumlichkei-
ten.

Kaum eingezogen, kündigte sich 
neuer Besuch aus Russland an. Dies-
mal hatten die Freunde aus Moskau 

ein 1:1-Sputnik-Modell und eine Wan-
derausstellung über die sowjetische 
Raumfahrt im Gepäck. 

Im Dezember 1989 verlor die Welt 
ihren bedeutendsten Raumfahrtpio-
nier. Hermann Oberth, der „Vater der 
Raumfahrt“, verstarb im Alter von 95 
Jahren. Zahllose Gäste aus aller Her-
ren Länder kamen nach Feucht, um 
ihm die letzte Ehre zu erweisen.

In der Vergangenheit beschränk-
te sich die Öffentlichkeitsarbeit des 
Museums auf Vorträge mit kleineren 
Ausstellungen. In der Folgezeit soll-
te das Museum auch hier in neue Di-
mensionen vorstoßen und präsentier-
te „100 Jahre Hermann Oberth“ unter 
anderem im Siebenbürgischen Muse-
um in Gundelsheim und in verschie-
denen Städten Deutschlands. Mit 
diesem Event erreichte man über ei-
ne Viertelmillion Besucher. Durch die 
Aufstellung eines elf Meter hohen Mo-
dells der Saturn 5-Rakete an der Au-
tobahnraststätte Feucht ergab sich 
eine weitere Möglichkeit, auf das Mu-
seum aufmerksam zu machen. 

Besonders medienwirksam waren 
die Feierlichkeiten zum 100. Geburts-
tag Hermann Oberths im Juni 1994. 
Im Vorfeld des 25-jährigen Jubilä-
ums der ersten Mondlandung gelang 
es, den Apollo 11-Astronauten „Buzz“ 
Aldrin als Gast in Feucht zu begrü-
ßen. Neben ihm folgten der Einladung 
die deutschen Astronauten Sigmund 
Jähn, Ulf Merbold, Ulrich Walter, 
Hans Schlegel, Gerhard Thiele, Rein-
hold Ewald, der rumänische Kosmo-
naut Dorin Prunariu und sein russi-
scher Kollege Anatoli Solowjow sowie 
viele namhafte Wissenschaftler aus 
dem In- und Ausland. Dieses außer-
gewöhnliche Ereignis führte über 500 
Gäste nach Feucht.

Für ein Museum dieser Größe und 
in dieser fi nanziellen Situation muss 
man immer wieder neue Attraktio-
nen schaffen, um ein Publikum zu er-
reichen. Da es zum großen Teil auch 
von Kindern und Jugendlichen be-
sucht wird, wurde nach einer Mög-
lichkeit gesucht, dieser Zielgruppe 
gerechter zu werden. Schon Oberth 
erwähnte in seinem Buch „Wählerfi -
bel für ein Weltparlament“ die gro-
ße Bedeutung der außerschulischen 
Weiterbildung. Unter dem Titel „Er-
lebnis Raumfahrt“ werden auch heu-
te noch regelmäßig Gruppen mit Kin-
dern und Jugendlichen durch das 
Museum geführt. Dieser Bereich ist 
weiter eine der tragenden Säulen der 
Einrichtung. „Wir wollen früh Offen-
heit für das Thema schaffen. Dabei 
spulen wir kein festes Programm ab, 
sondern vermitteln Einblicke und zei-
gen Zusammenhänge auf“, beschreibt 
Rohrwild. Je nach den Fragen, die die 
jungen Besucher stellen, wird auf ein-
zelne Bereiche genauer eingegangen, 
durchaus auch, wie bei Raumfahrern 
der Gang zur Toilette abläuft, erzählt 
der Museumsleiter schmunzelnd. 

Eine andere Säule ist das Erfassen 
und wissenschaftliche Aufarbeiten 
des Nachlasses Hermann Oberths und 
weiterer wichtiger Kollegen. Rohr-
wild schätzt, dass man 95 Prozent an 
Quellenmaterial zur Anfangszeit der 
Raumfahrtgeschichte zusammenge-
tragen hat. Unter anderem arbeiteten 
Mitglieder des Feuchter Vereins Ar-
chive des Deutschen Museums, aber 
auch in den USA und Russland durch, 
außerdem befragten sie Zeitzeugen. 
„In vielen Bereichen sind wir die ers-
ten, die diese Arbeiten geleistet ha-

ben“, stellt der Museumsleiter heraus. 
Als Endergebnis wird ein Standard-
werk über die Zeit geplant. 

Hier engagiert sich seit vielen Jah-
ren die anerkannte Raumfahrthisto-
rikerin Dr. Tanja Jelnina. Sie betrieb 
unter anderem Nachforschungen zu 
den Verbindungen Hermann Oberths 
und der früheren sowjetischen Raum-
fahrt. Die Ergebnisse dieser Arbeiten 
waren sehr verblüffend, denn der Ein-
fl uss des Feuchter Ehrenbürgers auf 
die russischen Raumfahrtpioniere 
war weit größer als bis dahin ange-
nommen.

Seit Jahrzehnten nehmen führen-
den Mitglieder des Hermann-Oberth-
Raumfahrt-Museums aktiv an den 
raumfahrthistorischen Sitzungen der 
Internationalen Astronautischen Fö-
deration teil und halten auch Vorträge 
bei Raumfahrtkongressen. Mit Muse-
umskollegen im In- und Ausland wer-
den beste Kontakte gepfl egt. 

Auch wenn sich das Museums-Team 
in vielen Bereichen betätigt, so wird 
doch die klassische Museumsarbeit, 
die Gestaltung von Ausstellungen, 
nicht vernachlässigt. Immer wieder 
wird die Sammlung mit neuen Ex-
ponaten bereichert, so zum Beispiel 
durch zwei Modelle der Ufa-Rake-
te von 1929, das eine im Startgestell 
(Maßstab 1:5), das andere ein Origi-
nalnachbau eine Fallmodells. Die 
Firma MAN Technologie in München 
schenkte dem Museum das Modell der 
Oberth-Rakete von 1935 in Original-
größe. Auch der Nachbau des Modells 
des Ufa-Raumschiffes „Friede“ und 
eines Nachfolgeraketenmotors der 
Kegeldüse gehören zum Fundus an 
Ausstellungsstücken.

Platzprobleme
Die genaue Anzahl an Exponaten 

kann Rohrwild nicht nennen, „auf 
jeden Fall einige Hundert“, meint er. 
Und die können aus Platzgründen in 
den Museumsräumen überhaupt nicht 
alle gezeigt werden. 

Sein großer Wunsch bis zum 50-jäh-
rigen Bestehen des Raumfahrt-Mu-
seums wäre daher die Rückkehr ins 
Pfi nzingschloss, in dessen Räumen 
man ausführliche Ausstellungen mit 
verschiedenen Schwerpunkten bie-
ten könnte. Über einen erneuten Um-
zug und eine langfristig angestrebte 
„Kulturmeile“ wurde auf kommunal-
politischer Seite schon mal diskutiert, 
zumal auch die Gemeindebücherei 
und das Zeidel-Museum in direkter 
Nachbarschaft Platzprobleme haben.

„Die Prinzipien der Raumfahrt sind 
für jedermann erklärbar. Das ist kein 
Hexenwerk“, ist Rohrwild überzeugt. 
Im Gegensatz zu ähnlichen Einrich-
tungen verfügt das Feuchter Museum 
nicht nur über Dokumente in Papier-
form, sondern über viele greifba-
re Anschauungsobjekte, für die man 
allerdings Platz braucht. Mit ihnen 
kann man Jung und Alt verdeutlichen, 
dass die Entwicklungsergebnisse der 
Raumfahrtpioniere bis in die heutige 
Zeit hineinreichen – und im Fall von 
Hermann Oberth sogar beim aktuel-
len Thema Energiewende von großer 
Bedeutung sind. 

Rohrwild hat noch viele Ideen für 
das Museum und will künftig auch 
die Öffentlichkeitsarbeit verstärken. 
Dafür könnten er und sein Team wei-
tere Mitglieder – der Stand liegt kon-
stant bei rund 90, darunter allerdings 
nur wenige Feuchter – sowie Spenden 
gebrauchen.  M.R.
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